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eigneter Qualität bejogen roerben fönnen, ale auê
unferen gegenroärtigen Sejugëquetten.

Eê tarnen nun bie Sinfcbulbigungen in Setreff
ber Seitung oon 3iemontenfurfen unb Schulen.

©aë ©rofearttgfte barin leifteten roobl bie „Slät=
ter für Äriegeoertoaltung" in ben, im Sahrgange
1877 mit L. A. bezeichneten Stuffäfeen: „Sinb
Erfparniffe möglia) ?", roo unter ber SSlaèïe beê

glûljenbfteu Satriotiêmuê bem3Jcilitär»©epartement
unb ben leitenben Organen ber Äaoaüerie bie

gröfeten Smpertinenjen an ben Äopf gefajmiffen
roerben. ©ie Sache licet fidj ganj brillant unb
iaj mufe jugeben, bafe manche ber barin enthaltenen

Sefdjulbigungen nicht ganj oljne finb. — ©afe
eê mandjertei Serfuaje beburfte, um ben geeig«

netften praftifdjften SBeg jur Söfung beê Stoblemë
ber ©reffur unter unfern Sertjättniffen ju finben,
roirb mir roobl iftiemanb abftreiten, unb bie notb»

roenbige Einführung einer furjen Slfflimatifationê«
jeit roar einer biefer SBege, unb fdjon bie unge»
jjeure gax)l oon Sotienten, bie unfere 9temonten«

furfe in ben erften jroei Sûfiïen aufjuroeifen tjat»

ten, jroang baju.
©ie ben 9lemontenfurfen attadjirten Sferbeärjte

haben audj erft burd) bie Routine in ber Sehanb»

lung ber jungen 5ßferbe gewonnen, fo bafe, audj
namentlich burdj £ieranjiehung junger Äräfte einer

neuern Sdjule, in biefer Sejiebung ein erljeblidjer
gortfdjritt ju fonftatiren ift. SBäbrenb in ben

erften Sa6ren 5, 6 unb 7 Sferbe per Aure an
Äranfbeit umftanben, gibt eê jefct feiten Äurfe, bie

mefjr ale jroei umgeftanbene aufjuroeifen tjatten,
unb bieë meiftenê bferbe, bie ben Äeim fdjon in
fidj trugen.

©erabe in ähnlichem Serbältniffe roie bie Se»

tjanbtung ber franren Sferbe hat fidj audj bte Slrt
unb SBeife ber ©reffur, rote fie für une notljwen*
big ift, im Sïinjipe auê ben bittern unb guten
Erfahrungen ber langen SaBïe geläutert unb bie

in ben legten Saxjxtn gewonnenen SRefultate jeigen

une, bafe rotr auf bem richtigen SBege finb. —
Sdj fann noaj beifügen, bafe hierauf bejüglidje Sn»

ftruftionett am Enbe beê Dìemontenfurfee gùx'xa)

erfdjeinen roerben. — Slber aud) fie mufeten erft

burd) bie Routine gefajaffen roerben, unb finb nur
ein Sluêjug, eine Serroertbttng ber fett mebreren

Sabren eingefiibrten, oon ben leitenben Aràften
einjugebenbeu SBoajenberidjte über ©ang unb ®rab
ber ©reffur, unb ber Sorrourf, man tjatte gleidj
oon Slnfang an fo oorgeben follen, barf roobl burd)
ben bewährten Sarj, bafe nodj fein 3Jceifter oom

Rimmel gefallen ift, entfräftet fein. So, roir ge»

ftetjen eê Sitte oljne Sluêttafjme gerne ein, bafe roir
Sieleê ju lernen Ijatten, bürfen aber ebenfo roafjr«

heitêgetreu une baê .Beitgnife geben, bafe roir bie«

fer Sft'djt beê Sernenê, gefpornt burdj baê ©efüljl
ber ungeheuren Serantroortlidjfeit, nadjgefommen

finb, naa) beftem ©eroiffen. ©amit will iaj rote»

berum nidjt etroa fagen, bafe roir nun am Snbe

beffen ftetjen, roaë überhaupt ju lernen ift. Sflexn;

benn fein ÜJcetter jetgt täglich fo oiel 3>ceueê, bietet

ber Sernbegierbe meljr ©toff, jroingt meljr jum

9caà)benfen, ale gerabe baë ber Sferbebreffur ;
aber ben Sorrourf, bafe wir bieê niajt thwt, mufe
iaj btermit jurücfweifen.

Siud) bie Sittêwatjl unb Erjiehung ber Sereiter
mufete gelernt fein. SSlan nahm im Slnfange, roaê
man fanb, mufete eê nehmen, unb nur aümälig
fonnte man baê fajledjteïïJcaterial burdj brauchbareres
erfefjen. Slber auaj mancher gute Sereiter ging,
weil ber Sohn in feinem Serbältniffe ftanb ju ben

Slnftrengttngen unb roeil anberroârtê etroaê Seffereë
roinfte. SDcandje guten Seute mufeten gefdjitft roer»

ben, roeil ihr moralifdjer Äonbutt politifaj nidjt
länger gebulbet roerben fonnte. Sefet ift baê £äuf»
djen flein, allein ganj burdjlefen Ut eê immer nod)

nidjt; aber audj baê fonnte nidjt oon oorneherein
abgetljan roerben.

§at man une bie Sache leicht gemadjt? 3d)
barf njotjl mit gug unb 3teajt bebaupten : Sftein

Sebeê 3afiï rourbe am Subget abgefdjnitten ; jebeê

Sabr mufete mit immer SBenigerem hanbtirt roer*
ben; bie Sôljne rourben herabgefefet, fo bafe roir
in ben Sommermonaten oft gar nicht roiffen, roo

j. S. bie SBärter Ijerjunetjmen; oon gr. 4. 50 auf
gr. 4 per Sag unb per Sferb — Sllleê inbegriffen —
rebujirt, finb roir nun babht gefommen, fagen ju
muffen: Sflm tjört auf mit ber 9tebujirung, ober

tjört mit Slttem auf.
Slber nidjt genug baran. Eê famen Serorbnun«

gen oon Oben berab, idj gebe ju, ein Slusflufe ber

gerabe Ijerrfdjenben politifttjen Stimmung, bie roir
mit bem ©eborfam ber Solbaten auêjufûtjren bat«

ten, fo unfaoalleriftifaj rote nur möglidj, nidjt
bem Sferberoefeit, fonbern ber Solttif gereajt. —
Slud) baë Material, baê une in ben oerfdjiebenen
Äantonen jur Senufcung übergeben, roar nidjt im«

mer baê Sefte. ©ie Sofalitäten liefeen oft Sieleê

ju wünfdjen übrig unb meift würbe baë ©ewünfajte
erft erfteüt, wenn ber Scfcaben bereite ba war.

Äurj unb gut, bie SRemontenfurfe \)altn une

manaje Sftufe jum Änacfen gegeben unb bie Ser*
tjältnifie erfdjwerten une bie leichte §anbhabung
ber 5Md)ine, beê 9cufefnacîerê, aud) nodj. ©en»

noch finb wir auf ben Äem gefommen; aber idj
tann wobl fagen, bie gemachten Sorwürfe batten

wir niajt oerbient.
(©djtuf) folgt.)

9tttffifdj=$»rïifôe* flriefl.

pet 3?ro«H «fttfetauw ^afrÇa'ô vox ietti <£tieg$-

geriajf bed ^ercsfterafs in gonfìanfinopef.
JBon 3. ». ©.

(gottfefcung.)

SJceununbjroanjigfte Sifeuttg. (24. Sept.)
©aë Serper beë Slngetlagten erftrecft fidj nun»

mehr auf ben britten Sljeil ber Slntlage, auf
bie Epoche, roo Suleiman ben Oberbefehl in 9tu«

melien fübrte. — SJcadjbem fìctj fur Oëman Safdja
bie Unmöglidjfett beë 3tùcfjugeê auê Slewna ber«

auëgefteïtt Batte, rourbe bem Slngeflagten unter
bem 29. Oftober burdj ein oon SRuftapba unter»
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eignete? Qualität bezogen werden können, als aus
unseren gegenwärtigen Bezugsquellen.

Es kämen nun die Anschuldigungen in Betreff
der Leitung von Nemontenkursen und Schulen.

Das Großartigste darin leisteten wohl die „Blätter

für Kriegsverwaltung" in den, im Jahrgange
1877 mit 1^. bezeichneten Aufsätzen: „Sind
Ersparnisse möglich ?", wo unter der Maske des

glühendsten Patriotismus dem Militär-Departement
und den leitenden Organen der Kavallerie die

größten Impertinenzen an den Kopf geschmissen

werden. Die Sache liest sich ganz brillant und
ich muß zugeben, daß manche der darin enthaltenen
Beschuldigungen nicht ganz ohne sind. — Daß
es mancherlei Versuche bedurfte, um den

geeignetsten praktischsten Weg zur Lösung des Problems
der Dressur unter unsern Verhältnissen zu finden,
wird mir wohl Niemand abstreiten, und die

nothwendige Einführung einer kurzen Attlimatisations-
zeit war einer dieser Wege, und schon die ungeheure

Zahl von Patienten, die unsere Remonten-
kurse in den ersten zwei Jahren aufzuweisen hatten,

zwang dazu.
Die den Nemontenkursen attachirten Pserdeärzte

haben auch erst durch die Routine in der Behandlung

der jungen Pferde gewonnen, so daß, auch

namentlich durch Heranziehung junger Kräfte einer

neuern Schule, in dieser Beziehung ein erheblicher

Fortschritt zu konstatiren ist. Während in den

ersten Jahren 5, 6 und 7 Pferde per Kurs an
Krankheit umstanden, gibt es jetzt selten Kurse, die

mehr als zwei umgestandene aufzuweisen hätten,
und dies meistens Pferde, die den Keim schon in
sich trugen.

Gerade in ähnlichem Verhältnisse wie die

Behandlung der kranken Pferde hat sich auch die Art
und Weise der Dressur, wie sie für uns nothwendig

ist, im Prinzipe aus den bittern und guten
Erfahrungen der langen Jahre geläutert und die

in den letzten Jahren gewonnenen Resultate zeigen

uns, daß wir auf dem richtigen Wege sind. —
Ich kann noch beifügen, daß hierauf bezügliche

Instruktionen am Ende des Nemontenkurses Zürich
erscheinen werden. — Aber auch sie mußten erst

durch die Routine geschaffen werden, und sind nur
ein Auszug, eine Verwerthung der seit mehreren

Jahren eingeführten, von den leitenden Kräften
einzugebenden Wochenberichte über Gang und Grad
der Dressur, und der Vorwurf, man hätte gleich

von Anfang an so vorgehen sollen, darf wohl durch

den bewährten Satz, daß noch kein Meister vom

Himmel gefallen ist, entkräftet sein. Ja, wir
gestehen es Alle ohne Ausnahme gerne ein, daß mir
Vieles zu lernen hatten, dürfen aber ebenso wahr-
heilsgetreu uns das Zeugniß geben, daß wir dieser

Pflicht des Lernens, gespornt durch das Gefühl
der ungeheuren Verantwortlichkeit, nachgekommen

sind, nach bestem Gemissen. Damit will ich

wiederum nicht etwa sagen, daß wir nun am Ende

dessen stehen, was überhaupt zu lernen ist. Nein;
denn kein Metier zeigt täglich so viel Neues, bietet

der Lernbegierde mehr Stoff, zwingt mehr zum

Nachdenken, als gerade das der Pferdedrefsur;
aber den Vorwurf, daß wir dies nicht thun, muß
ich hiermit zurückweisen.

Auch die Auswahl und Erziehung der Bereiter
mußte gelernt sein. Man nahm im Anfange, was
man fand, mußte es nehmen, und nur allmälig
konnte man das schlechte Material durch brauchbareres
ersetzen. Aber auch mancher gute Bereiter ging,
weil der Lohn in keinem Verhältnisse stand zu den

Anstrengungen und weil anderwärts etwas Besseres
winkte. Manche guten Leute mußten geschickt werden,

weil ihr moralischer Kondukt politisch nicht
länger geduldet werden konnte. Jetzt ist das Häufchen

klein, allein ganz durchlesen ist es immer noch

nicht; aber auch das konnte nicht von vorneherein
abgethan werden.

Hat man uns die Sache leicht gemacht? Ich
darf wohl mit Fug und Recht behaupten: Nein!
Jedes Jahr wurde am Budget abgeschnitten; jedes

Jahr mußte mit immer Wenigerem handtirt
werden; die Löhne wurden herabgesetzt, so daß wir
in den Sommermonaten oft gar nicht wissen, wo
z. B. die Wärter herzunehmen; von Fr. 4. 50 auf
Fr. 4 per Tag und per Pferd — Alles inbegriffen —
reduzirt, sind wir nun dahin gekommen, sagen zu
müssen: Nun hört auf mit der Reduzirung, oder

hört mit Allem auf.
Aber nicht genug daran. Es kamen Verordnungen

von Oben herab, ich gebe zu, ein Ausfluß der

gerade herrschenden politischen Stimmung, die wir
mit dem Gehorsam der Soldaten auszuführen
hatten, so unkavalleristisch wie nur möglich, nicht
dem Pferdewesen, sondern der Politik gerecht. —
Auch das Material, das uns in den verschiedenen

Kantonen zur Benutzung übergeben, war nicht
immer das Beste. Die Lokalitäten ließen oft Vieles

zu wünschen übrig und meist wurde das Gewünschte

erst erstellt, wenn der Schaden bereits da war.
Kurz und gut, die Remontenkurse haben uns

manche Nuß zum Knacken gegeben und die

Verhältnisse erschwerten uns die leichte Handhabung
der Maschine, des Nußknackers, auch noch. Dennoch

sind wir auf den Kern gekommen; aber ich

kann wohl sagen, die gemachten Vorwürfe hatten

mir nicht verdient.
(Schluß folgt.)

Russisch-Türkischer Krieg.

Per Proceß Suleima« Pascha's vor dem Kriegs-
geeicht des SerasKerats in ßonstautinopek.

Von I. ». S.

(Fortsetzung.)

Neunundzwanzigste Sitzung. (24. Sept.)
Das Verhör des Angeklagten erstreckt sich nunmehr

auf den dritten Theil der Anklage, auf
die Epoche, wo Suleiman den Oberbefehl in Ru-
melien führte. — Nachdem sich für Osman Pascha

die Unmöglichkeit des Rückzuges aus Plewna
herausgestellt hatte, wurde dem Angeklagten unter
dem 29. Oktober durch ein von Mustapha unter-
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jeidjneteê Seiegramm ber Oberbefehl in Stumelien
übertragen unb iljm bte oon ®6aji Oêman Safdja
unb SReouf Sûfdja fommanbirten Slrmeen bireft
unterftellt. — Suleiman beabficbtigte nun, roie be«

rette erroäljiit, auê ber ©onau»9lrmee 15 ber aque-
rirteften Sataitïone ju nebmen, mit ibnen 15 Sa«
taiüone ber ©d)ipfa=Slrmee unb 10 SataiKoue ber
in Orfbanié îonjentrirten Sruppen ju oereinigen
unb mit biefer Äolonne Elite=Sruppen perfönlia)
ben Entfa^ S'erona'ê ju oerfuajen. ©iefer Slan
fanb iubeffen nidjt ben Seifatt beê Seraêferatê,
roeldjeê feinerfeitê einen anberen tylan aufftellte,
ber roieberum oon Suleiman ale wirfungêloê er«

fannt uub n(a)t auegefütjrt rourbe.

Stuf biefe 2Bet|e rourbe bie foftbarfte 3ett oer»
tröoelt. Suleiman bemerft am Eube feiner ©ar»
ftellung beë für bie türfifdje Äriegfübrung cbaraf«

teriftifdjen ©epefajenroedjfdê jroifdjen ibm unb bem

Serasferat fetjr ironifaj : „SSlix rourbe telegrapfjifdj
fdjliefelidj bejofilen: „ „Operiren Sie, um bie feinb«
liehen Äräfte ju tbeilen, aber geljen ©ie niajt nad)
Orfbanié. Eê ift 3&nen oerboten, benn bort roirb
SRetjmeb Sili Safdja bie Operationen leiten. $al=
ten ©ie ftd) ju bem S&nen angegebenen 3roecfe
nur in ber Dtegton oon Elena auf." " ©amit roaren
alfo meine Operationen gegen Elena, bie iaj am
7. Stooember begann, bireït oom Seraêferat auê
befohlen." — Eine Unterbrechung Settenë beë ®e=

neralprofuratorê, Sftebjib Safdja, roirb oon Sulei«
man energifa) jurûcfgeœiefen, roeldjer fidj beflagt,
bafe baê Slbfpringen oom £>auptgegenftanb inmitten
ber ©ebatte feinen ®eift oerroirre unb u)m bie

Slntroort erfajroere. — Er fäfjrt bann fort: ,,©a
ÜRehmeb Sili ebenfaïtâ meinem Äommanbo unter«
ftettt roar, ferste idj midj mit üjm in Serbinbung,
um eine gletdjjeitige Operation meinerfeitè gegen
Elena unb feinerfeite gegen Softfdja ju oerabreben."
Stuf eine nochmalige Unterbrechung ïïlebjib Safdja'ê
erflärt Suleiman, ber £>err ©eneralprofurator muffe
entfajieben ben oorfjergegangenen ©ebatten nidjt
bie geringfte Slufmerffamfeit gefdjenft haben, er
roürbe fonft nidjt fold)' überpffige gragen ftellen,
unb fâtjrt bann fort: „Obroobl ÜReljmeb Sili fidj
oerpftidjtet batte, gegen Softfdja ju opertren, um
ber S^eronasSlrmee Suft ju madjen, fo oerbarrte
er boaj unter nichtigen Sortoänben, bafe feine Sa»

taittone noaj nidjt angefommen feien, bafe er niajt
genug Srigabe«@eneräle jur Serfügung habe, bafe

baë SBetter fetjr fajledjt fei x, in oollfter Untfjä»

ttgfett biê jur Einnahme oon Elena, weldjeê ich

am 23. ^ooember befefete. ©ann jog fidj 2Retjmeb

Sili auë ber ©egenb oon Orffjanté oollftänbig ju»
rücf. — 3d) felbft mufete mid) nadj ber Einnahme

oon Elena auf bie ©efenftoe befdjränfen, weil meine

Äräfte ju einem weiteren Sormarfdje nicht auê»

reidjten unb iaj mir namentlich, audj eine SReferoe

auê 15 oon Dîuftfajuf nnb Sabitenn ïjerbeigerufe»
nen Sataittonen bilben mufete. — Enblidj am 30.
9cooember, gerabe ale mir bie SRadjridjt oon ber

Uebergabe Slerona'ê erhielten, lieferten wir bie

©djladjt oon ÜTcatdjta unb mufeten natürlich, gleidj
barauf atte wetteren Operationen aufgeben, um fo

meljr, ale mir baê Seraêferat ben Sefetjl erteilte,
unoerjügliaj 60 Sataittone auf bie anbere Seite
bea Solfane ju entfenben."

©reifeigfte Simung. (27. Oftober.)
©te ganje Simung ift burdj eine auêfûfjrltdje

unb bte türfifajen ,aJîilitàr»33ertjSttniffe trefflich
charafterifirenbe ©arftellung ber Ereigniffe oon
ber Sdjtaajt bei ÏDÎatdjfa bië jum SRûcfyuge non
StjUippopoli auegefüllt unb enttjültt bie türfifdje
Äriegfütjrung in itjrer ganjen Sämmerliajfeit unb
ïcatb» unb Stjattofigfeit. Mangel an ÏRaum oer»
bietet une auf ©etailê einjugeben, allein wir fön»

nen eê uno nidjt oerfagen, bem Sefer einige S^o»
ben oorjutegen.

S3aê fagt ber europäifdje Offijier baju, wenn
ber Oberfommanbirenbe offen befennt:

„Sflaa) biefem Seiegramm erhielt iaj ein

oierteê unb alle oier Seiegramme roiberfpradjen

fidj berart, bafe iaj an ben ©rofe'Sejir fdjrei«
ben mufete, idj oerftänbe nidjt baê ©eringfte;"

ober wenn er bie SQiittbeilung madjt:
„Safoet Safdja war ber offtjietle Äomman«

„bant biefer SRegion, aber niajtëbeftomeniger
„unb oljne Dtücffidjt auf biefen Umftanb fubr
„9teouf Safdja fort, mir birefte Sefetjle ju
„erteilen. 3d) roar nur ein einfacher ©iot»
„ftonesÄommanbant. ©ajliefelicö, roar id) aber

„bodj gejwungen, ben Oberbefetjl wieber ju
„übernehmen, unb jwar feit bem 29. ©ejem»
„ber, an welchem Sage wir ben «Befetjl jum
„Dlücfjuge erhielten. Sin biefem Sage oerab=

„fajiebete fich, ©afoet Safdja oon mir auê

„einem mir unoerftänbliajen ©runbe unb retête

„nach gitjilippopoli. Somit blieb mir baê

„Äommanbo, ba ©afoet Safdja, obwohl er

„Oberfommanbant war, bie Slrmee oerlaffen
„tjatte."

©oldje Sorgänge finb in europâifdjen Slrmeen

gerabeju unerhört.
Sin anberer Sorfatt fefet aber Slttem bie Ärone

auf. Suleiman tjatte, mäljrenb er nodj in Satar«

Sajarbjtf war, am 1. Sanuar ber ©ioifion Oê»

man Safdja, welche bie Slrrièregarbe btlbete, ben

SBefetjl gegeben, ben für bie Surfen wie für bie

Muffen gleiaj roidjttgen Sx}nnît Slbafeni ju befefcen

unb biefen SBefetjl perfönlidj bei feiner Slnfunft in
StjUippopoli am 2. 3anua* gaïî»Effenbt, einem

©tabêoffijier ber Srigabe SJaljrja Safdja, wieber»

bolt. Slufeerbem war ber gleidje Sefehl buraj
einen fpejietten Slbjutanten SJahga Safdja bireït
überfanbt. Srofe biefer oerfdjiebenen unb wieber»

Ijotten Sefeïjle würbe Slbafeni niajt befefet unb ber

©egner tonnte fidj beê widjtigen Sunfteê bemäajs

tigen. ©ie Serbältniffe geftatteten bamalê niajt,
bie Urfaajen biefer fo auffaüenben unb folgenfehroe»

reu ïïcidjtauëfûljrung beê gegebenen Sefeljlë aufju»
flären, benn ber orbnungêlofe SRüäjug, roeldjer
fofort begann, führte Sjatjoa Safdja naaj Eonftan«

tinopel unb Suleiman naaj ©attipolt. ©ann
rourbe Sefeterer oerbaftet, unb fo blieb ujm im

Srojeffe felbft ber ©runb nodj unaufgetlärt, roa»

rum fein Sefebl in Sejug auf Slbafeni nidjt auë«
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zeichnetes Telegramm der Oberbefehl in Rumelien
übertragen und ihm die von Ghazi Osman Pascha
und Reouf Pascha kommandirten Armeen direkt
unterstellt. — Suleiman beabsichtigte nun, wie
bereits erwähnt, aus der Donau-Armee 15 der aque-
rirtesten Bataillone zu nehmen, mit ihnen 15
Bataillone der Schipka-Armee und 10 Bataillone der
in Orkhaniö konzentrirten Truppen zu vereinigen
und mit dieser Kolonne Elite-Truppen persönlich
den Enisatz Plewna's zu versuchen. Dieser Plan
fand indessen nicht den Beifall des Seraskerats,
welches seinerseits einen anderen Plan aufstellte,
der wiederum von Suleiman als wirkungslos
erkannt und nicht ausgeführt wurde.

Auf diese Weise wurde die kostbarste Zeit
vertrödelt. Suleiman bemerkt am Ende seiner
Darstellung des für die türkische Kriegführung
charakteristischen Depeschenwechscls zwischen ihm und dem

Seraskerat sehr ironisch: „Mir wurde telegraphisch
schließlich besohlen: „ „Operiren Sie, um die feindlichen

Kräfte zu theilen, aber gehen Sie nicht nach

Orkhanis. Es ist Ihnen verboten, denn dort wird
Mehmed Ali Pascha die Operationen leiten. Halten

Sie sich zu dem Ihnen angegebenen Zwecke

nur in der Region von Elena auf." " Damit waren
also meine Operationen gegen Elena, die ich am
7. November begann, direkt vom Seraskerat aus
befohlen." — Eine Unterbrechung Seitens des

Generalprokurators, Nedjib Pascha, wird von Suleiman

energisch zurückgewiesen, welcher sich beklagt,
daß das Abspringen vom Hauptgegenstand inmitten
der Debatte seinen Geist verwirre und ihm die

Antwort erschwere. — Er fährt dann fort: „Da
Mehmed Ali ebenfalls meinem Kommando unterstellt

war, setzte ich mich mit ihm in Verbindung,
um eine gleichzeitige Operation meinerseits gegen
Elena und seinerseits gegen Loftscha zu verabreden."
Auf eine nochmalige Unterbrechung Nedjib Pascha's
erklärt Suleiman, der Herr Generalvrokurator müsfe
entschieden den vorhergegangenen Debatten nicht
die geringste Aufmerksamkeit geschenkt haben, er
würde sonst nicht solch' überflüssige Fragen stellen,
und fährt dann fort: „Obwohl Mehmed Ali sich

verpflichtet hatte, gegen Loftscha zu operiren, um
der Plewna-Armee Luft zu machen, so verharrte
er doch unter nichtigen Vormänden, daß seine

Bataillone noch nicht angekommen seien, daß er nicht

genug Brigade-Generäle zur Verfügung habe, daß
das Wetter sehr schlecht sei zc., in vollster Unthä-
tigkeit bis zur Einnahme von Elena, welches ich

am 23. November besetzte. Dann zog sich Mehmed
Ali aus der Gegend von Orkhanie, vollständig
zurück. — Ich selbst mußte mich nach der Einnahme
von Elena auf die Defensive beschränken, weil meine

Kräfte zu einem weiteren Vormarsche nicht
ausreichten und ich mir namentlich auch eine Reserve

aus 15 von Rustschuk nnd Cadikeny herbeigerufenen

Bataillonen bilden mußte. — Endlich am 30.
November, gerade als wir die Nachricht von der

Uebergabe Plewna's erhielten, lieferten wir die

Schlacht von Matchka und mußten natürlich gleich

daraus alle weiteren Operationen aufgeben, um fo

mehr, als mir das Seraskerat den Befehl ertheilte,
unverzüglich 60 Bataillone auf die andere Seite
des Balkans zu entsenden."

Dreißigste Sitzung. (27. Oktober.)
Die ganze Sitzung ist durch eine ausführliche

und die türkischen Militär-Verhältnisse tresflich
charakterisirende Darstellung der Ereignisse von
der Schlacht bei Matchka bis zum Rückzüge von
Philippopoli ausgefüllt und enthüllt die türkische

Kriegführung in ihrer ganzen Jämmerlichkeit und
Rath- und Thatlosigkeit. Mangel an Raum
verbietet uns auf Details einzugehen, allein wir können

es uns nicht versagen, dem Leser einige Proben

vorzulegen.
Was sagt der europäische Offizier dazu, wenn

der Oberkommandirende offen bekennt:

„Nach diesem Telegramm erhielt ich ein

viertes und alle vier Telegramme widersprachen
sich derart, daß ich an den Grofz-Vezir schreiben

mußte, ich verstände nicht das Geringste;"
oder wenn er die Mittheilung macht:

„Safvet Pascha war der offizielle Kommandant

dieser Region, aber nichtsdestoweniger

„und ohne Rücksicht aus diesen Umstand fuhr
„Reouf Pascha fort, mir direkte Befehle zu
„ertheilen. Ich war nur ein einfacher Divi-
„stons-Kommandant. Schließlich mar ich aber

„doch gezwungen, den Oberbefehl wieder zu

„übernehmen, und zwar seit dem 29. Dezember,

an welchem Tage wir den Befehl zum
„Rückzüge erhielten. An diesem Tage
verabschiedete sich Safvet Pascha von mir aus
«einem mir unverständlichen Grunde und reiste

„nach Philippopoli. Somit blieb mir das

„Kommando, da Safvet Pascha, obwohl er

„Oberkommandant war, die Armee verlassen

„hatte."
Solche Vorgänge sind in europäischen Armeen

geradezu unerhört.
Ein anderer Vorfall setzt aber Allem die Krone

auf. Suleiman hatte, während er noch in Tatar-
Bazardjik war, am 1. Januar der Division
Osman Pascha, welche die Arriöregarde bildete, den

Befehl gegeben, den für die Türken wie für die

Nusfen gleich wichtigen Punkt Adakeni zu besetzen

und diesen Befehl persönlich bei seiner Ankunft in
Philippopoli am 2. Januar Faïk-Effendi, einem

Stabsosfizier der Brigade Aahya Pascha, wiederholt.

Außerdem war der gleiche Befehl durch

einen speziellen Adjutanten Aahya Pascha direkt
übersandt. Trotz dieser verschiedenen und wiederholten

Befehle wurde Adakeni nicht besetzt und der

Gegner konnte sich des wichtigen Punktes bemächtigen.

Die Verhältnisse gestatteten damals nicht,
die Ursachen dieser so auffallenden und folgenschweren

Nichtausführung des gegebenen Befehls
aufzuklären, denn der ordnungslose Rückzug, welcher

sofort begann, führte Jahna Pascha nach Constantinopel

und Suleiman nach Gallipoli. Dann
wurde Letzterer verhaftet, und so blieb ihm im
Prozesse selbst der Grund noch unaufgeklärt,
warum sein Befehl in Bezug auf Adakeni nicht aus-
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geführt würbe ober werben fonnte. — Eê muffen
eben Serbältniffe in ber türtifdjen Slrmee in Sejug
auf Sefetjlëerttjeilung unb Reibungen berrfajen,
oon benen man fiaj in ben übrigen Slrmeen teine
Sorftettung madjen fann. — ©ie Seftüre biefer
Stfcung geroâljrt baê tjöctjfte Sntereffe.

Einunbbreifetgfte Sifeung (1. Oft.); jroei»
unbbteifeigfte Stfeung (2. Oft.); breiunb»
breifeigfte Simung (4. Oft.); oierunbbrei«
feigfte Sifeung (9. Oft.); fünfunbbreifeigfte
©ifeung (10. Oft.); fedjëunbbreifeigfte Si«
fcung (11. Ott.); ftebenunbbreifetgfte Si»
fcung (12.Oft.); aajtunbbreifeigfte Simung
(15. Oft.); neununbbreifeigfte Simung (17.
Oft.).

Sn biefen Sifeungen roirb ber Slngeftagte über
oiele Sänfte einem fpejietten unb fajarfen Serióre
unterjogen. Seine Slntroorten tragen nidjt gerabe

baju bei, baë Slnfeljen ber türftfdjen Slrmee im
Sluëlanbe ju erhöben. ÏÏJÎan tjatte ûbrigenë beffer
geujan, biefe fdjmu^tge SBäfdje nidjt fo öffentlich

ju reinigen. Suleiman läfet fidj ïeineêroegê ein«

jdjüdjtern unb weife — im ©egentljeil — feine
Slnflägcr förmlid) nieberjufdjmettern. SBir fönnen
unmöglich auf bie ©ebatten näfjer eingehen, ba fte

ju oiele unbebeutenbe ©etailê berühren unb gemal«

tig in bie Sänge gejogen finb, ratben aber unfern
Sefern, ftd) biefen wunberbaren Etnblict in bie tur*
fifctjen SJiilitäroerljaltntffe nidjt entgegen ju loffen,
felbft wenn fte fid) über fo oiel jur Scbau getras
gene Unfäbigfeit unb Unoerftanb recht grünblta)
ärgern folltenl

Sn bem Compte rendu officiel fetilen bie oier»
jig fte unb einunboierjigfte Sitzung, wahr»

fdjeinlidj, weil in iîjnen ©inge jur Spradje ge»

fommen finb, bereu Seröffentliajung man benn bodj

niajt für opportun eradjtete.
(©djluß folgt.)

Ifiogenoffcnftfjaft.

— ((Ernennungen.) Sil« Äommanbanten wutben »om

«Bunbe«ratrj ernannt:
Set bet fianbwebr Snfanterfebrfgabe V : §crr Oberft .§. $ug

tn «ein ; bet bet Sanbweb. t«3nfaiiterfebtlgabe VI : §ett Oberft

g. §ofet in Betn; bet bet 8anbwebr»3nfanteriebr(gabe X : Jpett
Obetft St.gte» In Statau. S3elm Snfantetfetegiment 23 (Suit««

jug) : Jpett Dbetftlieutenant £. Ocabfjolj in Sütfdj ; beim 3n«

fanterfetegiment 22 (Sanbwebt): $ert Dberftlieutenant Äatl
Sfteefei in Süiidj ; beim 3nfantetfeteglment 25 (Sanbwetjt) : §ctr
Oberfitieutenant 3. 81. Oftetwalbet in Äutjbetf; beim 3nfante«

ttewgiment 28 (fianbwcljr) : $ert ObeifUteutenant Äafpat $fänb»
tet fn ©t. ©allen.

©te obgenannten fetten Jfpofer unb Çfânbtet, weldje bereit«

au« bet SSefjtpftldjt enttaffen waten, tjaben ftdj ju weitetet

©ienfiletfiung fn btt Sltmee beteft erflärt.

— ((Sntlaffung.) #ett ®ufb«rt«Dteilfeutenant Stleran«

bet be «Bubé »on ®enf, ffa»aHetie*3nftruttor 2. fllaffe, tjat mit

©djrefben »om 8. bfe« um (Sntlaffung »on feinet ©tette nadjge»

fud)t. ©Iefe (Sntlaffung gewäbrte itjm bet SBunbe«ratb untet

ffietbanfung bet geleffteten ©fcnfte. — ©ein S3unbe«blatt 9tt. 8

weldje« biefe (Sntlaffung au« bem 3nfltuftion«ferp« enthält, ent>

nebmen wit gleidjjeittg bit «Befötbetung bc« $enn Obetlieutenant
SUeranbet be «Buté jum Hauptmann bet ben ©ufben.

— (33 ottrag übet 8anbc«befeft(gungfn ber
Stiunet Ti 1111 â r g e f e II f a) af t.) ©er „Saunet Sin«

jefger* fn 3ir. 32 berfdjtet batübet :

üluf (Sfntabung bet SDtilltätgefeUfdjaft in ÏÇun ^n «anb ^
legten ©onncr«tag eine fetjr jatjlreldje 3ubôreifd)aft au« XX)an
unb au« ber Umgegenb im gtelentjof ein, um efmn SSortrag
be« §errn Sürdjer, Dberftlieutenant im eibg. ©enieftab, über
ba« genannte ïfjema anjutyôren. ©le Sefeftlgung unferer Ban«

be«grenjen Ift eine tief elnfdjnelbenbe grage unb bie »ielen jun«
gen Seute, bie in erfter ütnie nod) berufen pnb, ba« Sßatertanb

}u fdjüjen, begreifen bfe« offenbat, benn aud) fie X)abtn fidj in
gtofjet Satjl eingefunben, um einen erfahrnen ïedjnllet unb

iWilttät übet eine nationale Slngetegenbett elften SRange« fpte«

djen ju böten unb fetn Uttbelt ju »etnebmen.
©et IBotttagenbe bradjtc ein tefdje« SKaterfal, ba« in feter

SBejttljung wotjlgeotbnet, tjeibel, um bie gtage nodj allen Sfttd)«

tungen ju beleudjten. SBfe wft ^offert unb wie aud) bfe Slbffdjt
ba fft, witb bet SBotttag burdj ben ©ruet weitere SSeibreitung
erlangen, ©leidjwobt foU »erfudjt werben, wenigften« bte b«upt=

fâd)lia)ften ®eftd)t«punfte, bie In ffietrndjt temmen, nadj 3»aß>

gäbe be« grünblldjen SBortrage« ;u erwäfjnen.
©eil bem gtantfuttctftiebe 1871 tjaben grantreid) unb ©eutfdj«

tanb fbte 3Bet)rtraft unb 33ettbefb(gung«fätjlgfelt In außetorbent«

lidjet SBJeffe geftefgert, namenttldj aud) burd) (Slnttdjtung jabt«

teidjet gefiung«wette in jwel« bi« btelfadjet filnfe. gtantreldj
tjat feine ®tenjen fötmlldj gepanjett. SSBenn bct mit matbema«

tifdjet ©fdjettjeft }u betedjnenbe 9ie»andje=Ärleg jwlfdjen ben

beiben ®egnetn au«btldjt, witb ein ©urdjbrudj auf Ibtett bltif*
ten ©renjen taum môgtld) fein, ©et angrelfenbe ïb.eil wlib
baljer eine anbere @lnbrud)«llnte fudjen muffen, entweber burdj
«Belgien Im Storben, ober burd) bte ©djweij im ©üben.

©ie ganje fdjweljerlfdje 9torbwtft«®renje (lebt unter ben Äa--

nonen bct ftanjöftfd)en geflungen, weldje fidj tn einem bfdjtcn,
furdjtbaren ®ürtel »on Çruntrut bl« ®enf beleben, ©tefen
geflungcn ift bctelt« ein großer widjtfget $bett b« ©djweij,
namentlid) fâmmtlidje ©tngânge in ba« Sanb am äßeften fdjurj*
lo« prel«gegeben. ©ie ©djweij bat bagegen nfdjt« getban. ©Ie

ftetjt einem geinbe offen ta unb e« tonnte wcbl btt galt ein«

treffen, bafj aüe (bte widjtlgen ïlnfcn, ta« ganje Slarelbat ic.
»om geinbe befefct ftnb, tX)t bie fdjweijtrlfajc Sltmee in !£bätlg«
telt treten tarnt.

©et franjöftfdje geftung«gürtet im 3ura bat einen offenfioen

Sbarafter, nfdjt gegen bfe ©djweij, aber gegen ©üboeutfdjlanb,
In weldje« bie granjofen burdj bte ©djweij efnbrfngen wollen.

Selglen fft ibnen in Jebet «Bejfebung weniger »affenb.

©ine einjtge entfdjeibenbe @djla»»e otjne 3tü(fjug«lfn(en unb

©ammelpunfte müfjte ba« ©djfdfal ber ©djweij entfdjcfben. «Beim

aiu«brudj bt« Äriege« ift e« jur (Slnridjtung »on geflung«wetfen

ju fpât. Oljne foldje (ft bie ©djweij nidjt mebr im ©tanbe,
fbte ^Neutralität ju bebaupten. 3« alten Setten bet ©djweljet«
gefdjtdjte, felbft bamat«, al« unfer SSaterlanb »on Keinen, fdjwa*

djen ©taat«wcfen umgeben wat unb bie CJibgenoffen a!« bte be«

ften ©olbaten bet SÖJelt galten, fdjenfte man ben Sefeftfgungen

große Stufmerlfamfeft unb fdjeute leine Opfer jur (Stftellung
unb 3nftanobattung berfelben.

©le SJclttel jur (Srfietlung bet nötbfgm ©tenjbcfeftfgungcn

belaufen fidj auf 30 bi« 40 ÜMfonen gtanfen. ©fe ©djweij
Ift (m ©tanbe, muß fm ©tanbe fefn, btefe SDMttcl aufjubringen,
wenn fie nidjt auf ftjte Unabtiängfgteft »on »ornberefn »etjtdjten
win. ©Ine 3n»aflon fefnbtfdjet Stmeen, wobei bfe ©djweij un«

frblbat tet Ät(eg«fd)auptae ftembet Jg>eere bfloete, btädjte fo

gtofje fdjwete «Betlufte, baß obige ©umme bagegen »etfdjwtnbet.

S« beweist bie« bie ttautlge ©rfat)rung bet 3ab.te 1799 unb

1814.
@« ift wabtfd)eint(d), baß ba« 93olf, wenn man Ibm ben rid)i

ttgen äluffdjluß übet bie ©adje gibt, mit ben SSotfdjIägen ein«

»etftanben ifi. äJian batf bie« feinem gefunben Sinne juttauen.
©Ie Dtganlfallon X)nt fdjnctlften« ju beginnen, ©le Slufga«

ben bet Dtganifatlon finb jablteldj unb etfotbetn »lete Belt unb

wit finb nidjt fidjet, wie batb neue gewaltige ©tütme to«btedjen.

<St i\\ alfo mtt bet ffitfteOung ber Metbenben Sefeftlgungen, beren
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geführt wurde oder werden konnte. — Es müssen

eben Verhältnisse in der türkischen Armee in Bezug
auf Befehlsertheilung und Meldungen herrschen,

von denen man sich in den übrigen Armeen keine

Vorstellung machen kann. — Die Lektüre dieser

Sitzung gewährt das höchste Interesse.

Einunddreißigste Sitzung (1. Okt.); zwei»
unddleißigfte Sitzung (2. Okt.);
dreiunddreißigste Sitzung (4. Okt.); vierunddreißigste

Sitzung (9. Okt.); fünfunddreißigste
Sitzung (10. Okt.); sech sunddreitzigste
Sitzung (11. Okt.); siebenunddreißigste
Sitzung (12.Okt.); achtunddreißigste Sitzung
(15. Okt.); neununddreißigste Sitzung (17.
Okt.).

In diesen Sitzungen wird der Angeklagte über
viele Punkte einem speziellen und scharfen Verhöre
unterzogen. Seine Antworten tragen nicht gerade

dazu bei, das Ansehen der türkischen Armee im
Auslande zu erhöhen. Man hätte übrigens besser

gethan, diese schmutzige Wäsche nicht so öffentlich

zu reinigen. Suleiman läßt sich keineswegs
einschüchtern und weiß — im Gegentheil — seine

Ankläger förmlich niederzuschmettern. Wir können

unmöglich auf die Debatten näher eingehen, da sie

zu viele unbedeutende Details berühren und gewaltig

in die Länge gezogen sind, rathen aber unsern
Lesern, sich diesen wunderbaren Einblick in die
türkischen Militärverhältnisse nicht entgehen zu lassen,
selbst wenn sie sich über so viel zur Schau getragene

Unfähigkeit und Unverstand recht gründlich
ärgern sollten I

In dem Oompts renàu. «kKeiel fehlen die

vierzigste und einund vierzig st e Sitzung,
wahrscheinlich, weil in ihnen Dinge zur Sprache
gekommen sind, deren Veröffentlichung man denn doch

nicht für opportun erachtete.
(Schluß folg,.)

Eidgenossenschaft.

— (Ernennungen.) Al« Kommandanten wurden »om

Bundesrat!) ernannt:
Bet der Landwehr Jnfanteriebrigade V: Herr Oberst H. Hug

in Bern; bet der Landwehr-Jnfantertebrtgade VI: Herr Oberst

F. Hvfer in Bern; bei der Landwehr-Jnfantniebrigade X: Herr
Oberst A.Frey in slarau. Beim Infanterieregiment 23 (Auszug)

: Herr Oberstlieutenant H. Nabholz in Zürich; beim

Infanterieregiment 22 (Landwehr): Herr Oberstlieutenant Karl
Reefer in Zürich; beim Infanterieregiment 25 (Landwehr) : Herr
Oberstlieutenant I. A. Osterwalder in Kurzdorf; beim

Infanterieregiment 28 (Landwehr) : Herr Oberstlieutenant Kaspar Pfand»

Kr in St. Gallen.
Die obgenannten Herren Hofer und Pfändler, welche bereits

au« der Wehrpflicht entlassen waren, haben sich zu weiterer

Dienstleistung in der Armee bereit erklärt.

— (Entlassung.) Herr Guiden-Oberlteutenant Alexander

de Bud6 »on Genf, Ka»allerie-Jnftrult»r 2. Klasse, hat mit

Schreiben »om 8. die« um Entlassung »on seiner Stelle nachge»

sucht. Diese Entlassung gewährte ihm der Bundesrath unter

Verdankung der geleisteten Dienste. — Dem Bundeêblatt Nr. 8
welches diese Entlassung aus dem JustruktionSkorpS enthält,
entnehmen wir gleichzeitig die Beförderung d«< Herr« Oberlieutenant
Alexander de ButS zum Hauptmann bei den Guide«.

— (Vortrag über LandeSbefefttgungtn der
T h u n e r M t l t t ä r g e s e ll s ch a s t.) Der ,Thuner
Anzeiger' in Nr. 32 berichtet darüber:

Auf Einladung der Mtlitärgesellschaft in Thun hin fand sich

letzte» Donnerstag eine sehr zahlreiche Zuhörerschaft aus Thun
und aus der Umgegend im Fretenhof ein, um einen Vortrag
des Herrn Zürcher, Oberstlieutenant im eidg. Gentestab, über
das genannte Thema anzuhören. Die Befestigung unserer Lan-
deSgrenzen ist «ine tief einschneidende Frage und die vielen junge»

Leute, dte t» erster Linie »och berufen sind, da« Vaterland

zu schuhen, begreifen dies offenbar, denn auch sie haben sich tn

großer Zahl eingefunden, um einen erfahrnen Techniker und

Militär über eine nationale Angelegenheit ersten Ranges sxre»

che« zu hören und sein Urtheil zu vernehmen.
Der Vortragende brachte ein reiches Matertal, das in jeder

Beziehung wohlgeordnet, herbei, um die Frage nach allen
Richtungen zu beleuchten. Wie wir hoffen und wie auch die Absicht
da ist, wird der Vortrag durch den Druck weitere Verbreitung
erlangen. Gleichwohl soll versucht werden, wenigstens die

hauptsächlichsten Gesichtspunkte, die in Betracht kommen, nach Maßgabe

des gründlichen Vortrages zu erwähnen.
Seit dem Frankfnrtersriede 1871 haben Frankreich und Deutschland

ihre Wehrkraft und VertheidigungSfähtgkett in außerordentlicher

Weise gesteigert, namentlich auch durch Einrichtung zahl»

reicher Festungswerke in zwei» bis dreifacher Linie. Frankreich

hat seine Grenzen förmlich gepanzert. Wenn der mit mathematisch«

Sicherheit zu berechnende Revanche-Krieg zwischen den

beiden Gegnern ausbricht, wird ein Durchbruch auf ihren direkten

Grenzen kaum möglich sein. Der angreifende Theil wird
daher eine andere EinbruchSltnie suche» müssen, entweder durch

Belgien im Norden, oder durch die Schweiz im Süden.
Die ganze schweizerische Nvrdwest»Grenze steht unter den

Kanonen dcr französischen Festungen, welche sich tn einem dichten,

furchtbaren Gürtel von Pruntrut bis Genf hinziehen. Diesen

Festungen ist bereits ein großer wichtiger Theil der Schweiz,
namentlich sämmtliche Eingänge tn das Land am Westen schutzlos

preisgegeben. Die Schweiz hat dagegen nichts gethan. Sie
steht einem Feinde offen da und es konnte wohl der Fall ein»

treffen, daß alle ihre wichtigen Linien, das ganze Aareihal rc.

»om Feinde besetzt sind, che die schweizerische Armee in Thätig»
keit treten kann.

Der französische Festungsgürtel im Jura hat einen offensiven

Charakter, nicht gegen die Schweiz, aber gegen Süddeutschlond,
in welche« die Franzosen durch die Schroetz eindringen wollen,

Belgien ist ihnen in jeder Beziehung weniger passend.

Eine einzige entscheidende Schlappe ohne Rückzugslinien und

Sammelpunkte müßte das Schicksal der Schweiz entscheiden. Beim

Ausbruch de« Krieges ist eê zur Einrichtung von Festungswerken

zu spät. Ohne solche ist die Schweiz ntcht mehr im Stande,
ihre Neutralität zu behaupten. In allen Zeiten der Schweizer»

geschtchte, selbst damals, als unser Vaterland »on kleinen, schwachen

Staatswesen umgeben war und die Eidgenossen als die

besten Soldaten der Welt galten, schenkte man den Befestigungen

große Aufmerksamkeit und scheute keine Opfer zur Erstellung
und Instandhaltung derselben.

Die Mittel zur Erstellung der nöthigen Grenzbefestigungen

belaufen sich auf 30 bis 40 Millionen Franken. Die Schweiz

ist im Stande, muß im Stande sein, diese Mittel aufzubringen,

wenn sie ntcht auf ihre Unabhängigkeit »on vornherein verzichten

will. Eine Invasion feindlicher Armeen, wobei die Schweiz

unfehlbar der Kriegsschauplatz fremder Heere bildete, brächte so

große schwere Verluste, daß obige Summe dagegen verschwindet.

E« beweist die« die traurige Ersahrung der Jahre 1799 und

18.4.
Es ist wahrscheinllch, daß da« Volk, wenn man ihm den

richtigen Aufschluß über die Sache gibt, mit den Vorschlägen

einverstanden ist. Man darf die« seinem gesunden Sinne zutrauen.
Die Organisation hat schnellsten« zu beginnen. Die Aufga»

ben der Organisation sind zahlreich und erfordern »tele Zeit und

wir sind nicht sicher, wie bald neue gewaltige Stürme losbrechen.

E« ist also mit der Erstellung der bleibenden Befestigungen, deren
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